
Zu neuem Leben erblüht
Oberentfelden  Besitzesverhältnisse der «Alten Bürste» offiziell besiegelt

Die rechtlichen Verhältnisse 
der «Alten Bürsti» in Oberent-
felden sind neu geregelt. Das 
Areal bleibt im Eigentum der 
Gemeinde, Besitzerin ist die 
Genossenschaft «Alte Bürsti» 
mit ihren eingemieteten 
Genossenschafter. Die kürzlich 
erfolgte symbolische Schlüs-
selübergabe der Gemeinde 
an die Genossenschaft 
bekräftigte dies offiziell.

«Ein Mann muss drei Dinge tun: 
Ein Haus bauen, einen Sohn zeu-
gen und einen Baum pflanzen», zi-
tierte die Moderatorin des Abends 
Anne Helfrich Prinz, Genossen-
schafterin mit Kleiderboutique im 
Bürsti-Gebäude zur Begrüssung 
anlässlich des Pflanzens des Bau-
mes im Bürsti-Areal. Das Haus-
bauen diene dem Zusammenhalt, 
was für die Genossenschafter be-

sonders wichtig sei. Ganz im Sinne 
der zum zweiten Frühling erwach-
ten «Alten Bürsti», wie es der Ge-
meindeammann Ruedi Berger 
sagte, hiess er die Genossenschaf-
ter im Böröm Pöm Pöm mit «liebe 
Fabrikbesitzerinnen und Fabrikbe-
sitzer» zur sinnbildlichen Schlüs-
selübergabe willkommen. 
«Ich freue mich über die gute Lö-
sung, die wir nach längeren Ver-
handlungen über die ”Alte Bürsti” 
mit der Übergabe des ”Schlüssels” 
an den Präsidenten der Genossen-
schaft, Hannes Egli, offiziell ab-
schliessen dürfen», betonte er mit 
einem strahlenden Lachen. Gross 
war das Glücksgefühl bei Hannes 
Egli und den Besitzern der Bürs-
ti-Gebäude. Schönstes Zeichen 
dafür ist die Aussage einer Genos-
senschafterin: «Wir fühlen uns hier 
sehr wohl». � Peter Remund
   

Neue Ära in der Kirchenpflege
Oberentfelden  Kirchenpflegepräsident Reto Löffel übergibt sein Amt Amos Martin

Nach acht Jahren demissio-
niert der Kirchenpflegepräsi-
dent Reto Löffel. Er wurde in 
der Kirchgemeinde Oberent-
felden sehr geschätzt. Sein 
Nachfolger ist Amos Martin. 

Reto Löffel wurde nach acht Jah-
ren als Präsident verabschiedet, 
ist aber weiterhin in der Synode 
tätig. Seine Führung wurde sehr 
geschätzt. Er ging umsichtig und 
mit viel Einsatz seine Aufgaben 
an. Trotz der freundlichen Atmo-
sphäre, die er verbreitete,  gelang 
es ihm, auch unpopuläre Entschei-
dungen zu tragen und zu kommu-
nizieren. In Mitarbeitergesprächen 
konnte er deutlich sagen, wenn 
etwas zu optimieren war, ohne 
dass man sich deswegen kritisiert 
fühlte. So motivierte er Mitarbei-
ter und führte die Kirchgemeinde 
Oberentfelden durch schwierigere 
und einfachere Zeiten mit Gottes 
Segen. 
Der Einstieg von Otti Bolliger kam 
mit den Worten: «Ich bin jetzt pen-
sioniert – kann man mich in der 
Kirche brauchen?» Und wie man 
das konnte: Er führte 5 ½ Jahre 
das Bauressort mit viel Einsatz 
und Sensorium für umwelttechni-

sche Fragen, stieg in die Sekreta-
riatsarbeit ein, als die Stelle vakant 
wurde, dazu war er Leiter der Neu-
organisation des Archivs. Wo man 
ihn fragte, kaum je sagte er nein. 
Nun zieht es ihn in eine andere Ge-
gend der Schweiz, er wird aber so 
lang wie möglich aktiv in der Kirch-
gemeinde sein.

Neuer Präsident nimmt 
 sein Amt ernst 

Durch Dekan Timothy Cooke 
wurde Amos Martin in sein neues 
Amt als Kirchenpflegepräsident 
eingesetzt. Kaum sonst irgendwo 

wie in den nicht-episkopalen, auto-
nomen calvinistischen Aargauer 
Kirchgemeinden ist die Gemein-
de-Autonomie so stark ausgeprägt. 
Entsprechend gross ist die Kompe-
tenz des Präsidenten. Amos Martin 
nimmt seine Verantwortung sehr 
ernst, betont aber auch, dass ohne 
jedes einzelne Mitglied keine Ge-
meinde funktionieren kann. Auch 
als Präsident könne er die letzte 
Verantwortung und wichtige Ent-
scheidungen – dies im Gebet! – 
eine Stufe nach oben delegieren. 
�
� Peter Hediger
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Kirchenpflegepräsident Reto Löffel (rechts) und  Kirchenpflegemitglied Otti Bolliger 
werden verabschiedet.
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Ruedi Berger, Gwmeindeammann von Oberentfelden (rechts) übergibt dem Präsi-
denten der Genossenschaft «Alte Bürsti», Hannes Egli, symbolisch den Schlüssel zum 
Bürstiareal. 

Zofingen    Bis auf den letzten 
Platz war am Samstagabend das 
Eventlokal Alass besetzt. Zwölf 
Frauen  aus den Regionen Zofin-
gen, Olten und Baden luden ein 
zu ihrem Tanzprojekt unter dem 
Titel «Getanzte Frauengeschich-
ten». Dabei boten sie ein fantas-
tisches Feuerwerk an ausdrucks-
starkem Tanz, künstlerischem  
Ausdruck und exotischem Zau-
ber, wobei die vielseitigen Facet-
ten der Weiblichkeit im Mittel-
punkt standen. In einem orien-
talischen Ambiente eingebettet, 
liesse die Tanzgruppe unter der 
Leitung von Katharina Barandun  
nebst dem orientalischen Tanz 
Element aus dem Flamenco, Hip- 
Hop, Samba und Modern Dance 
einfliessen. � Text und Fotos:
�  Corinne Remund
Eine letzte Aufführung findet am 
Sonntag,29. Januar, um 17 Uhr 
im Schwager Theater Olten, Ge-
rolag Center, Industriestrasse 
78, 4600 Olten, www.schwager.
ch statt. 
Platzreservationen unter reser-
vation@ frauengeschichten.ch

Ausdrucksstarker Tanz

Bilder: Corinne Remund

«Getanzte Frauengeschichten»  beeindruckten das Publikum. 

Lesermeinung
Lieber Charly Pichler,
eigentlich stürze ich mich im-
mer zuerst auf die Pic Post und 
es interessiert mich alles, was 
Sie schreiben. Es ist so gradli-
nig, und das tut gut, gerade in 
der heutigen Zeit. Da wird ge-
logen, und nochmals gelogen, 
selbst unsere Bundespräsiden-
tin lügt in der Arena, wo es fast 
ausschliesslich um Hildebrand 
ging. Und das wird auch noch 
gutgeheissen von Politikern? 
Frau Schlumpf hätte sich aus 
der Affäre ziehen sollen, jetzt 
hat auch sie die ganze Schweiz 
angelogen. Es heisst jetzt ja, sie 
hätte von dem berüchtigten E-
Mail vor der Arena Sendung ge-
wusst.
In Deutschland gibt es ein neues 
Verb, das heisst «Wulffen» (dass 
man nicht direkt die Wahrheit 
sagt, aber auch nicht direkt 
als Lügner dasteht). Ich hätte 
auch ein schweizerisches neues 
Verb, das heisst «Hildbranden». 
(dass man zuerst nicht direkt 
die Wahrheit sagt, aber dann 
am Schluss doch als Lügner da-
steht).
Ich muss schon sagen, dass mich 
auch Sendungen wie Club am 
Dienstag nicht erfreut, da Frau 
Girsberger der SVP Schaden zu-
führen will. Ich bin immer noch 
der Meinung, dass wir Chris-
toph Blocher in der Schweiz auf 
höchster Ebene respektieren 
sollten. War er doch derjenige, 
der vor der EU gewarnt hat und 
unseren Beitritt verhindert hat. 
Wie recht hatte er.
So, jetzt habe ich meinen Kropf 
wieder einmal geleert. Ich wün-
sche Ihnen noch ein schönes 
Wochenende.
Mit herzlichen Grüssen
� Ursula Eichenberger, 
� 4665 Oftringen Archaisch: Der Schwertertanz.

Orientalischem Tanz verbunden mit 
dem Flamenco.


